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u. denn gar keinr ſffaſter da meine Wunden zu verbinden?
 Muß ich ſchwachſte abermaks einen neuen. Schlag ompfinden
k Der mich auf das tiefſte beuget, und durch Marck und Adern geht,
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Jammer  Tne Wirtweſen augd pieſe lhe ait ch merden.

unemn ν ν Saf preinfaſt eruatrtGeblinein vch dauf erſchrtocken ſteht?

Da, und noch nicht Jahreb Friſt, GOtt mein Llebſtes von der Erben,
4 281 424Meinen tpeuen Ehe- Gatten zu ſich nahm, eh ich gedacht,

1Und mir ſthon vorher Betrubten dadurch neuen Harm geblacht.
HErr! du ſaheſt meine Noth, und mein banglich Handeringen;

Meine Freunde muſten ſelbſt. mit: mir TrauerLieder ſingen;z
Jch und ſie erquickten endlich uns allein in deinem Heil,
Du verſprachſt uns deine Troſtung, als das allerbeſte Theil.

Als ein Vater ſchenckteſt du mir. den Troſt im einz gen Binde,
Daß mein leidendes Gemuth an ihm neue Freude finde;
Dieſen ſo geliebten Kleinen ſtarckteſt du durch deine Kraft,

Daß derſelbe mix und vielen bisanhero Luſt verſchafft.

Woch nur allzu kurze Zeit!. wwiefach muß ich nunmehr klagen:

Wehmuthl du beklemmſt mein Herz und den Mund, es kaum zu ſagen:
Dieſe kurz genoßne Freude ſtirbt nun ab, und endigt ſichh
Und liegt blaß entſeelt in Sarge; o, mein GOtt wie beugſt du mich!



6Aie der Roſeſchonſter Reiz, und ihr Purpur ſich verlieret,
Wenn zur ſchwulen Mittags- Zeit ſie der Hitze Macht verſpuret,

Daß ſie welckt, und ihre Blatter da und dorthin fallend ſtreut,
Und den Gartner und Beſitzer nun nicht mehr, wie erſt, erfreut:
So bringt dies gerechten Schmerz, wenn des Todes Macht und Wuten,

Kleiner Kinder Lebens Ziel zu verlangern ſchnell verbieten;

Daß ſie in der Roſenbluthe ihres Lebens untergehn,

Und man, ſtatt der rothen Wangen, nun muß Todten-Farbe ſehn.

Gsvolder Friedrich Leopold Wilhelm! ſo muſt du erbleichen,

Und Dein annoch ſchwaches Haupt ſchon zum Sterbekuſſen neigen.

Glaubte ich, in Wittben Stande, ſolteſt Du mir hier allein
Zum Vergnugen nutzbar werden; ſieh! ſo ſarget man Dich ein.

Stelle Dich mir annoch dar, wie in Deinen kurzen Jahren
Jch Zufriedenheit und Ruh oftermals an Dir erfahren;

Du warſt mir des Vaters Bildniß, liebreich und voll Munterkeit,
Daß Dein Anblick mich und unſre theure Groß-Mamma erfreut.

Suchte auch die Leidenſchaft oft in manchen truben Bildern
Meine ſaure Einſamkeit, Wittben-Noth und Laſt zu ſchildern;
Fand ich doch qu dir, mein Friedrich! was mich alſobald erquickt,

Und den aufgeſtiegnen Kummer machtig wieder unterdruckt.

Konnte ich, erblaßtor Sohn! Dich durch meinen Tod erhalten:
O wie gerne wolte ich, vor Dich ſrelig Bind! erkalten!

Da ich ja in meinem Leben ſchon manch bittres Kraut geſchmeckt;

Daß mein Herzſich, voll Verlangen, nach dem beſten Kleinod ſtreckt.

Wer verargt dem Mutter Herz, herbe Thranen zu vergießen,
Und der truben Augen. Paar in ein dunckles Naß zu ſchließen?

Kinder kommen ja von Herzen: und ſie greifen harter an,

Wenn man nur ein eiujges zahlet, und nicht langer ſehen kan.

 fhe
;eKbhne weißlich zu ffliehn geht oft uber Nutter Krafte,

und erfordert Vaters Rath, und ein inannliches Geſchaffte,
ga ihr wahres Wohl zu bauen, reicht nicht dieſe kurzẽ Zrit,

Sondern geht zur rechten Quelle hin aufjene Ewigkeit.

Dies ſind Grunde, traurend Hertz! deine Klagen aufzuhalten.

Sieheſt du gleich Gottes Rath unerforſchlich thun und walten:
Schwinge dennoch, ſtarck im Glauben, dich hin, wo mein Friedrich lebt,

Und nicht, wie du jetzt, in Weinen, ſondern froh in Jubeln ſchwebt.

οGottt du treuer WaiſenFreund, meine bleine VaterWaiſe
Fuhreſt du durchs Jammerthal, auf der kurzen Kedars Reiſe

Bald zu deiner hohen Schule, woer dich kan ſelberſehn,
Und mit hundert tauſend Schaaren deinen Namen froh erhohn.



Anblick! den mein Glaube ſieht, voll des Troſtes und der Freude,

Woll der Kraft und Herrlichkeit, auch im allergroſten Leide!
Troſtung! hin gen Zion ſehen, wo das Lamm im Stuhlethront,
Wo bereits mein ſeelger Vater, Onkle, Mann und Sohnlein wohnt.
Weilch ein Auftritt zeiget ſich! Sieh! der Vater kommt gegangen,

Seinen hinterlaßnen Sohn voller Freude zu empfangen:;
Sey willkommen! iſt der Zuruf; ſolgſt du mir ſo balde nach!

Tritt herein! hier iſt es beſſer, keine Noth und Ungemach.
Himmiliſch vaterlich geſinnt tragt Er Jhn auf ſeinen Handen,

Um ſich gleich zum Lammes Thron mit ihm danckensvoll zu wenden;
Sieh! hier bin ich, ruft Er, JEſu! und auch dieſer neue Gaſt,
Den du mir im untern Leben, als mein Kind geſchencket haſt.

Dorten lachelt innigſt froh Einer, dem er hier gegleicheth,
Daß ſein Enckel Friederich, ſchon ſo bald das Ziel erreichet,

Und Er ihn zum erſtenmale kan in Salems-Auen ſehn,
Schon verklart, in weiſſer Seide angethan, vor JEſu ſtehn.

Hier naht ſich ein Engliſch Chor, nimmt den kleinen in die Mitten,

Fuhrt ihn durch Jeruſalems neue aufgebaute Hutten:

Jeder Engel will ihn ſehen; jeder nimmt und herzet ihn,
Und wunſcht, daß noch mancher Burger ſo in Himmel moge ziehn.

S
Weirr! dies zeigt der Glaube mir ſeſt aus deinem wahren Worte,

Daß mein nunmehr ſeelig Rind durch die ſchone Himmels-Pforte

Zu dem frohen ſeeligwerden, durch den Todt iſt eingefuhrt,
Wo ihn nun kein Schmerz und Plage, wie vor wenig Tagen ruhrt.
Troſte doch mein Herz damit! Laß mich ſters in Hinmiel blicken,
Und mich, auch durch dieſen Fall, mehr und deſſer dazu ſchicken;

Daß bey allen meinem Leiden ich auf dich, mein Heiland! ſchau,

Und bey meinen rauhen Wegen doch auf deine Fuhrung trau.

Sey mein Licht in Finſterniß! ſey ein Helfer mir, als Schwachen!

Laß dein Auge jederzeit uber mir voll Liebe wachen!
Gonne mir doch dieſe Freude, daß ich und die Pfleg-Mamma
VBald mit Mann und Sobn dort ſinge; Danck, und Preiß, Hallelujaht
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